
Die Aufgabe dieses Kampfes ist gewaltıg groß; csollte s1e Reißbrett g'..
lLöst werden, WIr muüßten CN. Hıer erfüllt das edenken der eIOr-
matıon einen weıiteren Dienst. Zu ihr werden WIr in ınen Bruch der
Kontinuatıiıon gefü die einheıtliıche Welt des Mı  ers endgültıg
auseinandergebrochen ist und Jange Zeeıit chatten über der poche
standen und Weltuntergangsstimmung heraufgeführt en Gedenken der
Reformation aber ze1igt, daß Bruch dennoch Kontinuation ist, anders als
WITr wollen, Kontinuatıion, dıe en ermöglıcht. Aus dieser Verheißung 1n
der Geschichte empfangen WIr den Auftrag des Weıtergehens, das ıngelas-
sense1n 1n einen Kampf{f nıcht mıit Fleisch und Blut und zugleıich dıe Ver-
heißung des mitgehenden Gottes, der durch Brüche hindurch en
gibt

CHLEIERMACHER UN LUTHER

Von Paul eifert

Im a.  re 1907 erschien die Schrift Christian Lülmanns: » Schleiermacher,
der Kirchenvater des I Jahrhunderts«. Das kleine Buch hat theologische
Schlagzeilen gemacht, obschon se1in Inhalt nıicht csehr bedeutend 1st. ber der
ıte wurde Z vielzitierten Slogan. Damals, kurz VOL dem Eirsten Welt-
krıeg, konnte dıe Charakterisierung » Kirchenvater des I Jahrhunderts«
auf allgemeıne Zustimmung rechnen. Das Urteıl, daß Schleiermacher der
bedeutendste evangelısche eologe seit den Tagen der Reformatoren sel,
hatte ine fast kanonische Geltung auch be1 denen, dıe sich iıcht als seine
Schüler und achfahren wußten. Nach dem Ersten Weltkrieg am das
Wort VO. » Kiırchenvater« allerdings einen Danz anderen Klang: Der Neuaut-
bruch der eologie, bestimmt VOI allem durch dıe Junge Dialektische heo-
logie und ine NECUEC Luther-Interpretation, hatte 1mM Gefolge das Urteıl, daß
mıiıt dem I Jahrhundert theologiıisch kein Staat machen sel1. Damit WAar

Schleiermacher, der » Kiırchenvater« dieses Jahrhunderts, allenfalls als jel-
scheibe für eologısche Schießübungen interessant; ein posıtıves Interesse

seiner eologie bestand NUur bei Außenseitern. Als ich VOLI knapp vierz1g
Jahren studieren begann, ahm die damals Junge Theologengeneration
Schleiermacher überhaupt nicht ZUT Kenntnis.

Es ist er keın Wunder, wenn auch heute noch der gebildete icht-
theologe VO  3 Schleiermacher meist icht mehr als seinen Namen kennt Da-
her bıtte iıch meıine theologischen Fachgenossen die Erlaubnıis, 1ın meın
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Referat einıge Informationen einzufügen. meıline allerdings, diese Eın-
fügungen auch sachlich rechtfertigen können. Denn Schleiermacher ist
hierin Luther csehr ahnliıch eologe nıemals 1U miıt dem opfe BCWESCI,
sondern immer mıiıt seiner BaNzCH ExIistenz. Er hat selbst zentrale Aussagen
seiner Dogmatiık 1m ersten Sendschreiben Lücke y»ursprüngliche Aussagen
ber ein unmittelbares Existentialverhältnis« genannt! Werk und eben,
Gedanke und Person gehören be1i iıhm unlösbar IIN CIL, Sein Bıograph
Wilhelm Diılthey chreibt »Man begreift, wIıe unendlich mehr War als
alle Aufzeichnungen, alle Forschungen, die WITr noch VO:  3 ıhm besitzen.« Und
weiter: » Die Philosophıie Kants kann völlıg verstanden werden ohne nähere
Beschäftigung miıt seiner Person und mit seinem eben; Schlejermachers Be-
deutung, seine Weltansıcht und seine er‘ bedürten iıhrem gründlichen
Verständnis biographischer Darstellung.« (Muß InNnan dasselbe ıcht auch VO  -

er sagen”)
stelle A Unterrichtung der Nıchttheologen fest, daß über mangeln-

des Interesse Schleiermacher iıcht mehr klagen ist; manche reden schon
kühn VO einer »Schleiermacher-Renaissance«! Es ist ein Verdienst arl
ar also gerade des Theologen, der die Dialektis Theologie anführte,
die dem Tradıka » Kırchenvater des x Jahrhunderts« eiIn negatıves Vor-
zeichen gab ein Interesse chleiermacher geweckt en Mır
ist unvergeßlıch, welchen Eindruck aut meıine Studienfreunde und mich
gemacht hät; als Barth Sommer-Semester 1933 in onnn seine » Geschichte
der protestantischen Theologıe I Jahrhundert« las und VOTLT unseren

staunenden ren eine Würdigung des » Kirchenvaters« VvOr{trug, dıe WIrTLr
damals als revolutionär empfanden. zitiere einıge Sätze AUus ar Vor-
lesung, dıe 10947 dem ıte »  1€e protestantische Theologie 1mM I Jahr-
hundert Ihre orgeschichte und ıhre eschichte« erschienen ist »An dıe
Spiıtze einer es  te der Theologıe der Zeeit gehört und wird
für alle Zeıten gehören der Name Schleiermacher und eın anderer neben
iıhm Man kann sich unmöglıich eingehend mıiıt Schleiermacher eschäfti-
SCIL, ohne und ‚WAar bei jeder uen Beschäftigung mıiıt ıhm noch ein wenig
mehr als das rühere Mal einen ganz starken Eindruck bekommen VO  3

dem Reichtum und der TO der Aufgaben, die sich dieser Mensch g..
stellt hat, VO  - der sittlichen und ntellektuellen Ausrüstung, mıiıt der
s1e herangetreten ist, von der männlıchen Beharrlichkeit, mıiıt der er seinen
einmal betretenen Weg, unbekümmert dıe Gunst und Ungunst der Jahr-
zehnte, Ende IS wIıe ıhn angetreten hatte, VOor der Kunst, die

in en seinen Leistungen fast bis auf dıe letzte Sonntagspredigt spielend
und gerade mıt dem letzten Ernst wirklıicher Kunst entfaltet hat. Wır
en mit einem Heros tun, w1ıe s1e der Theologie DUr selten geschenkt
werden. Wer Vomn dem Glanz, der VO  e dieser Erscheinung aus  CI ist
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un! noch ausgeht, nichts gemerkt hätte E ich möchte fast Sag CN: Wer ıhm
n1ıe erlegen waäre, der INnas in ren andere und vielleicht bessere Wege gehen,

sollte aber unterlassen, diesen Mannn auch NUrLr einen Fınger aufzu-
eben.«

Nach diesem Bekenntnis arlar der gewiß ein ernsthafter Anwärter
auf den 1fe » Kirchenvater des Jahrhunderts« ist dürfte jedem VOILl

uns eutlich se1n: Die Themastellung Schleiermacher und Luther meıint nicht
eine abseitige Fragestellung theologischer Lie  abereı ondern jJer
wird 1SCIC Aufmerksamkeit auf den Mann gerichtet, der für die moderne
Theologie epochale Bedeutung hat und 1U  w mıit der besonderen Anfrage,
WwWIeE mit seinem Verhältnis er und ZUT reformatorischen Theologie
bestellt sel. Das ist eine zentrale Fragestellung.

Nun ware ich 1n einer glücklichen Lage, wWenn ich schlüssıg beweisen
könnte, siıch in chleiermachers Theologie der Einfluß Luthers und der
Reformation nachweisen ä0t kann und wıll diese ırekte Fragestellung
auch nıcht völlig übergehen. S1e tragt jedo nıcht cehr weıt; und ZW ar aus

doppeltem ITUnN:

b Schleiermacher ist ein außerst sensibler Denker. Schon be1 einer Analyse
seines erühmten Erstlingswerkes » Über die elıgıon. en l die ebıil-
deten unter ihren Verächtern« äßt sich zeigen, daß der jJunge Schleiermacher
hier eine Fülle VO  3 geistigen Anregungen verarbeitet hat, die gründlıch
in die Substanz der »Reden« eingeschmolzen wurden, daß es schwier1ig ist,
s1e 1m einzelnen quellenmäßıg nachzuwe1isen. Miıt der Sensibilität verbindet
siıch bei Schleiermacher ine ctarke Intensität des Denkens, dıe jeden frem-
den edanken be1 der Aneıgnung einzuformen aß. In seinem Kommen-
tar den »Reden« hat Rudaolt Otto jene geistige ülle, VO  n der ich sprach,

charakterisiert: » Der Geist der Zeeit 1800, das reiche Gären, en
un Finden, die Fragen und Zanele, dıe Sympathien und Antıpathıen
der Zeit, das überwindende Alte, das erstrebte Neue in Philosophıie, Reli-
gıon und oral, die Dichtkunst und Lebensgestaltung, in Weltauffassung
und Menschenbeurteilung spiegelt sıch, WITr wollen ıcht pCH tief, aber
ohl icht leicht breit und mannigfaltig auf einmal 1in einem Dokumente
jener Zeit Ww1e in diesem: Die versinkende und versunkene Herrschaft der
theologisch und kirchlich bestimmten Lebensfragen und Weltauffassung,
die selbstsichere und weltfreudige ‚Aufklärung‘« mit der Wissenschaft
und ihrem Weltbilde, mit eologıe und historischer Kritik, mıit elı-
gionsvergleichung und Religionsphilosophie, miıt aufonomer ora und
Kultur, die NEUEC Philosophıe und dıe wiedergefundene Antiıke mıit dem
wıedererstehenden Plato, die große Dichtung, die NEUC asthetisch-künstle-
rische Bıldung, dıie idealistis Philosophie, die Fichtesche ochgemutheit
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und das Selbstbewußlßtsein des Geistes seine Freiheit und Wahrheıt,
der Streit Spinoza, der NEUC Staat, die Französische Revolution und iıhre
das jJunge es: begeisternde Wırkung.«

z Damit verbindet sich ine besondere Freiheit 1n der Behandlung der
theologıschen Iradıtion. ilhelm Nıesel hat in seiner Lizentiaten- Vorlesung
19030 Schleiermachers Verhältnis ZUFT reformierten "Iradıtion untersucht.
Niesel konnte bei dieser Themastellung davon ausgehen, daß Schleiermacher
celbst immer wıieder rklärt hat, daß in einem posıtıven Verhältnis ZUr

reformierten "Iradıtion (Schleiermacher pflegte y»reformierte chule«
sagen) stehe In seinem reıben den Oberhofprediger Ammon 18SıS8
sagt Schleiermacher, daß Calvıns Institutio ihm eın unschätzbares Buch S@1,
Und in seiner 1819 erschienenen A »Über die Erwählung« hat sich
auch auf Calvıns Hauptwerk bezogen. In der »Glaubenslehre« wird Calvın
ebentalls zıtiert, Zwinglı übrigens kaum; jedo werden die reformierten
Bekenntnisschriften häufiger herangezogen. » Aber«, sagt Nıesel, » es ware
verIe. wollte 11Nan daraus einen reformierten Charakter der Glaubenslehre
erschließen. Denn rstlich werden die utherischen Theologen, die chleier-
macher be1 der Ausarbeitung verglichen hat (es Quenstedt und Ger-
ar viel Ööfter zıitjlert als diıe reformierten un arüber hinaus noch Luther
und VOTL em Melanchthon Desgleichen leiben die reformierten Bekennt-
nisse hıinter der Augustana und Konkordienformel weıt zurück.«

ber und das ist wichtiger als diese Einzelbeobachtungen die Verwen-
dung der theologischen 'Iradıtion be1 Schleiermacher steht un einem eigen-
tümlichen Vorzeichen. Als Schüler der Dialektischen Theologıe stellt Niesel
mit spürbarem Behagen, Ja mıiıt einem gewissen boshaften Vergnügen fest:
9 Es äßt tief licken, WEenNn Schleiermacher 1516 seinem Freunde Gaß folgen-
des chreibt 1 gehe schon lange darauf dUu>, NUuUr einıge oberflächliche
patristische und scholastische tudien machen, mMır einıge recht tüch-
tıge Belegstellen für meıine Dogmatık zusammenzusuchen, und ich komme
immer noch nıcht dazu. Du würdest mich sehr verbinden, wWEenNnn Du M1r
w as gENaAUCT schriebst, Ww1e Du 1n dieser Sache er. bist, und

welche Du Dich vorzüglich gehalten hast:« [Briefwechsel mit Gaß, 28|
Dınge können den Tag kommen [bemerkt Nıiesel ıronısch], wenn

gute Freunde den Briefwechsel eines großen Mannes veröftentlichen !«
Wenn ich als Verehrer Schleiermachers die Dınge auch etwas anders sehe,

1n einem gebe ich Niesel recht iıne Untersuchung der TaAatate Au den Schrif-
ten der Reformatoren und AUS den Bekenntnissen der Reformation, die
Schleiermacher iın seiner Glaubenslehre anführt, erbringt keinen einiger-
maßen nennenswerten theologischen Ertrag. Auft diıesem Wege 1st die Frage
nach Schleiermachers Verhältnis ZUTr reformatorischen Theologıie nicht



klaären! bekräftige diese Feststellung noch durch ine weıtere Beobach-
tung 18517 wurde das 300oJährige Jubiläum der Reformation festlich egan-
genN. Schleiermacher hat damals in einem Festgottesdienst auf seiner anze
in der Dreifaltigkeitskirche gepredigt und 1 akademischen Festakt der
UniVrversität Berlın dıe Festrede gehalten. el Dokumente geben für
ema »Schleiermacher und Luther« gut Ww1€e nichts er; und das ist gewiß
erstaunlıch. Soweit Schleiermacher überhaupt auf die reformatorische heo-
logie eingeht, tut tradıtionell und formelhaft, daß inan spur An
dieser Stelle ist I:aum engaglert. Etwas ergiebiger sind dıe zehn Predig-
ten ZU Augustana- Jubiläum 1830; aber 1 ITUunNn! haben s1e mich, als ich
sS1Ee jetzt 1m Blick auf ema wieder einmal las, auch enttäuscht.

Das Ergebnis dieses Überblicks ist also wenıg ermutigend. Das bedeutet
jedo nıcht, daß WIr resıgnıeren. Es bedeutet vielmehr, daß Nan die Pro-
blemstellung » Schleiermacher und Luther« auf andere Weise angehen mMu:
Es 1st Ja Sdi nıcht unbedingt notwendig, daß Schleiermachers Beziehung
ZU Reformator und ZUT Reformation auf literarisch nachweisbaren Ab-
hängigkeiten eru.) nach dem, W as WIr über die truktur des chleier-
macherschen Denkens sagten, ist das eher unwahrscheinlich. Natürlich g1bt
CS anderen Orts in der Theologiegeschichte solche unmıittelbar nachweis-
baren Abhängigkeıten, und s1e können auch sehr aufschlußreich se1In.
gestehe jedoch, daß miıch eine andere Art VO  - theologischen Beziehungen 1mM-
Iner weıt stärker interessiert hat Rudoltf ÖOtto hat einmal einen Autsatz über
» Parallelen und Konvergenzen in der Religionsgeschichte« geschrieben. Par-
Nelen un: Konvergenzen oder auch Dıvergenzen! das halte ich für ine
fruchthbhare Fragestellung. Im Blick auf ema scheint s1e mMIr Oß
die einz1ıg fruchtbare se1InN.

Daß eın Vergleich üblıchen 115 zwıischen Luther und Schleiermacher —
nıg ergiebig ist, dürfte auch ein wesentlicher tund für dıe überraschende
Tatsache se1n, daß ema in der aum noch übersehenden chleier-
macher-Literatur selten Z Sprache kommt Es gibt ine Fülle VO  } Unter-
suchungen über Schleiermacher un Kant, ichte, elling ato, Spinoza

Goethe den Idealısmus, die Romantık. ber Schleiermacher und Luther,
Schleiermacher und dıe Reformatıion: da ist die Ausbeute gering. Das hat die
oben angegebenen Ursachen, und außerdem den run! daß beım ergle1
zwıschen dem Reformator und dem » Kiırchenvater des I Jahrhunderts« die
Divergenzen 1el stärker auIigefralien sind als dıe Parallelen und Konver-
CNZECN, die ine Untersuchung wirklıch lohnen. Also WAar Schleiermacher
vielleicht Bal eın Theologe reformatorischer TIradition? Hat Emil Brunner
doch recht, WenNnn 10924 in seinem Buch »  1e ystık und das Wort« 1mM
Namen der jungen Dialektischen eologie ein vernichtendes Anathema
über Schleiermacher aussprach, der Tunner die reformatorische heo-



logie des Wortes Gottes eine moderne, nıcht modisch-
mystische Relıgiosität verriet »”

Neın, dieser Meınung bin ıch nicht. ondern ich bın überzeugt, daß inan
das Verhältnis Schleiermachers Luther und ZUr reformatorischen heo-
logıe 1Ur dann sachgemäß beurteilen B, wenn Inan die anschei-
nend trıvıale Erkenntnis esthält Luther im IO aber chleiermacher
1m I5 und I Jahrhundert. Und Schleiermacher antwortet: in außerstem
Engagement auf die Fragestellung SCINET Zeıit. Wenn INnan von irgendeinem
Theologen SCnh darf, dafß seine eologie überhaupt erst richtig 1n Sıcht
kommt, wenn INnNnan den Horizont der Welt, 1n der ebte, aufsucht, dann
gilt das für Schleiermacher Wenn WI1r iıhn als einen sensiblen Denker charak-
terisıerten, dann ist betonen: diese Sens1ibilität beweist und ewährt
besonders in seinem Verhältnis seiner Zeıt Von den inneren Kämpten
seliner Jugend hat Schleiermacher als die Aufgabe der Theologie -
gesehen, »ıIN voller Solidarıtät mit den Menschen der jeweiligen Gegenwart
die evangelısche Botschaft verkündıgen«. aSselbe hat Luther auch getan,
1988088 unbewußter, selbstverständlicher als Schleiermacher. ber die Welt hatte
sich 1M 17 und VOT em IS Jahrhundert cehr verändert. Rudolf£ ÖOtto
hat diıese veränderte Welt, die Schleiermacher sich gewılesen sah, be-
schrieben: » Die Religion War in den inke geraten S1e WAar überflüssig, s1e
War nıcht mehr zeıtgemäß. Man haßte s1e nıcht, aber Inman verachtete s1e Ww1e
etWas, das inan nıcht mehr rauchte Man War gebildet und voller deale,
inan WAar asthetisch, man War moralısch: aber inan Wr icht fromm.«

Damit ergab sich für den Theologen Schleiermacher eine völlig andere
Problemstellung als für den Theologen Luther. Gemeinsam aber ist beiden
dies gerade 1n der tiefgreifenden Verschiedenheit eıde, Luther und
Schleiermacher, haben 1ın großartigem Stil die Herausforderung ihres Zeıit-
alters AaNgCNOMMEN. €e1! haben, jeder in seiner Art, auf diese Herausfor-
derung eine Antwort gegeben, die poche gemacht hat. Bekanntlı gab
VOTL Luther T1ıt1 der ırche und Gravamina der deutschen Natıon,
gab Vorreformatoren, gab theologische Neuansätze:; und doch blieb das
es Episode YsSt Luthers Antwort auf die Herausforderung seiner g..
schichtlichen Stunde hat poche gemacht. Und hier lıegt ıne » Parallele«
zwıschen Luther und Schleiermacher VOT, die entscheidende Parallele, die

ema rechtfertigt.
Denn fehlte Ja auch VOLr Schleiermacher nıcht Apologeten, die sich der

christlichen Botschaft (so w1€e Nan sS1e damals verstand) annahmen un: die
versuchten, s1e den Menschen des 18 Jahrhunderts wieder nahezubringen.
Doch iıhre wohlgemeinten Bemühungen hatten einen kurzen Atem:;: s1e S11  d
längst VETIBECSSCNH. Der Mann aber, der den »gebildeten Verächtern« seine
vReden über die Religion« 1elt und der später seine » Glaubenslehre«
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schrieb Schleiermacher hat poche gemacht! Als se1n Schüler und Kollege,
der Kirchenhistoriker August Neander, 1mM Kolleg seinen Studenten chleier-
machers 'Iod bekanntgab, Gr » Von ihm wırd einst ine NEUC Periode
der Kırchengeschichte anheben.« Dieses Urteil ist VO  an Freund und Gegner
oft zıtiert und e1 immer wıieder bestätigt worden.

Doch dieses Epochemachende hängt gerade damıt IM  9 daß chleier-
macher sich der Problematik SCINET Zeıt tellte 1ın der Erkenntnis: Die Welt
ist seit Luthers Tagen anders geworden. Die geistige Situation hat sıch
grundlegend gewandelt. Deshalb muß auch die Theologıe einen Banz
Eıinsatz suchen.

Der Glaube muß dies ist Schleiermachers immer eut.  er sich klärende
Überzeugung eine Wıiırkliıchkeit se1n, die den ganzen Menschen ZU freien
Subjekt hat. chleiermacher vermıßt aber in der tradıtionellen Theologie
dıe gebührende Berü  siıchtigung des personenhaften Se1ins des Menschen,
in dem der Glaube lebendig werden und lebendig bleiben soll. Vor em
die rthodoxıe, mıiıt der zumal der junge chleiermacher sich immer wıieder
auseinandersetzt, versteht das Gläubigwerden in erster Lainıe als Beugung

die übernatürliche Autorität der T1 und der Kirchenlehre Sie
empfindet er gar nıcht die Notwendigkeıt, der Frage auf den rund

gehen: Auf welche Weise kann der Mensch als eın Freier und Erkennen-
der ZU. Glauben gelangen? AeT chließe ich mich Christoph Senft an.)

Diese Situation hat chleiermacher erkannt, und auf s1e wıll aNntWwWOr-
ten Man hat den theologischen Neueıinsatz, den VO  - 1er aUus suchte und
fand, als »apologetisch« bezeichnet meıist dem kritisch-abwertenden Sinn,
in dem arl art (in seiner ersten Schleiermacher- Vorlesung VO Sommer-
Semester 1926) formulierte, daß Schleiermacher »sıch in die grundsätzlich
unwürdıige tellung eines Apologeten drängen ließ«. Der atholische Hiısto-
riıker Franz chnabel hat diese Polemik aufgenommen und auf chleier-
macher und Luther angewendet. Er chreibt in seinem Buch » Deutsche Ge-
schichte 1mM neunzehnten Jahrhundert« ber Schleiermacher »  1€ Religion
der 1e preisend und einem großen inneren Kampfe werlı gewach-
SCH, ohne Qualen und einsames Rıngen nach einem usgle1 strebend, eın
Bußprediger, sondern eın Verkünder der 1m 'eltall waltenden geistigen
Harmonie, keın Gottsucher sondern ein Gottesgelehrter eın Prediger >a

die Gebildeten:« 1n em der vollendete Gegensatz Luther. Man hat dar-
auf hingewilesen, daß dıe Reformation mit einem Angrifft, den Wıtten-
berger Thesen, begonnen hat,; während die yvzweite Reformation: urı
Schleiermacher] DUr noch eine Verteidigung führte VOT den ) Verächtern der
Religion« K

alte das Bıld, das hier entworten wiırd, für ine groteske Verzerrung.
Und ich zıtiere chnabel NUr, weıl besonders MAassıv ausspricht, W as INnan



1n zahllosen Varıationen innerhalb der Schleiermacher-Literatur lesen kann.
halte auch Barths Behauptung, Schleiermacher habe sich in die »UNWUr-

dige tellung eines Apologeten« drängen assen, für eın Fehlurteil Wohl ist
wahr: Die der en über diıe Religion hat die Überschrift: polo-

g1e ber der »Apologet« das beweist ine Analyse der » Re-
den« geht immer mehr ZU Angrift über. Goethe hat das sechr I  u CI-
kannt Nachdem das Buch zunächst mıiıt Interesse und Zustimmung
lesen begonnen hatte, weıl die »Bıldung und Vielseitigkeit dieser Ersche1i-
NUuNg « ıh beeindruckte, legte bald beiseite und würdigte einer
»fröhlichen Abneigung«. WIill inan also den theologischen Einsatz chleier-
machers »apologetisch« CNNECN (und dagegen ist, w1e auch die » Glaubens-
ehre« bestätigt, nıchts einzuwenden), dann muß inan sich darüber klar se1n,
daß dieser pologet sıch 1m Angriff efindet Be1 aller unbestreitharen und
unbestrittenen Bemühung usgleıch, Harmonie hat Schleiermacher
csehr ohl WwWwas VO  3 der Fremdheit des Kvangeliums gewußt, VO  - seiner
Oole!: die Welt und die Menschen
ewl Al das kommt be1 Luther unvergleichlich 1e] deutlicher, viel

kräftiger ZUT Geltung. Und gew1ıß kann Inan diese Divergenz nicht NUT auf
die Verschiedenheit der theologischen Sıtuation Anfang des 16 und
der en VO: I8 ZU . ]ghrl;undert zurückführen ber ich bitte, als
Vorzeichen VOTLT allem, W as noch ist, dies festzuhalten: Die andere
LZeıt; die andere Welt, dıe andere geistige Lage und die andere relig1öse
Fragestellung (schlagwortartig: » Wıe kriege ich einen gnädigen Gott?«

» Wıe werden WIr wieder fromm?«), all dies verlangt I11U  3 auch eine NeUC

Theologie. Das hat Schleiermacher deutlıch erkannt. Und hat die hiermit
gestellte Aufgabe iın gr1 p  CN., Daß seine Lösung VOoNn
den en bis ZUF Glaubenslehr: gewichtige Kınwendungen rheben
sind, bleibe unbestritten. en WIr darum, mıiıt arl Barth reden, andere
und bessere Wege, gut WIr vermögen. ber Cs kommt mır darauf
festzustellen: Schleiermacher hat Luther und die reformatorische 'Theolo-
g1e nıcht »verraten«, wIıe unentwegt behauptet wird. Sondern ist M1IN-
destens in der Weise ein legıtimer Nachfolger des Reformators, daß 1m
I Jahrhundert WwI1e Luther 1mM 16 die Antwort auf dıe Herausforde-
rung der Zeıt fand, die ‚DO gemacht hat.

Von dieser Voraussetzung aAUS$S behaupte ich, daß sıch 1n ganz bestimm-
ten, entscheidenden Bereichen der Theologie Schleiermachers Parallelen
Luther nachweisen lassen. muß eine Auswahl treffen und mich kurz
fassen. In dieser gebotenen Beschränkung weise ich auf dreierle1 hın

I Schleiermachers Theologıie 1st christozentrische Theologie; darın ist s1€
gut utherisch Als Zeugen für diese ese rufe ich wiıieder arl art auf.
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Er hat in seiner Darstellung der Schleiermacherschen Theologie erklärt, dıe
Christologıe se1l »dıe große Störung« 1n der Glaubenslehre. Kuür den Dog-
matıker w1e für den rediger Schleiermacher se1 »der Herr Jesus ein Sorgen-
Ikind .. ein Sorgenkind, das durchaus ren gebracht werden soll und
irgendwie [auch] ren gebracht wiırd, aber ein Sorgenkind.« Irotzdem
gibt art Zı da{f Schleiermacher yunter en Umständen christozen-
trischer eologe SEIN« 111 Und diese Feststellun hat, w1e ich meıne,
gerade darum ein besonderes Gewicht, weıl s1e VO  3 einer kritischen Os1-
t1on AaU S getroffen wird. gehe 1U  3 einen Schritt weıter qals Barth und C1-

kläre Schleiermacher 111 nıcht NUr qchristozentrischer eologe se1in:; ist
6S auch Dabe] berufe ich mich auf die Glaubenslehre, in dem berühm-
ten 18 der Bn Auflageel Im Christentum se1 yalles Einzelne w bezogen

auf das Bewußtsein der rlösung durch die Person Jesu VO  3 Nazareth«.,
Noch präziser formulhiert dıe D Auflage 1m » Im Christentum wırd
es bezogen auf die durch Jesum VO  3 Nazareth vollbrachte Erlösung.«
ine CNaAUC Untersuchung der Glaubenslehre und ihrer Christologie be-
stätigt meıliner Überzeugung nach die ese VO Christozentrismus der
Schleiermacherschen eologıe. Mır persönlich ist übriıgens das Zeugni1s der
»Reden über die Relıgion« fast noch wichtiger, da ıhnen gegenüber meıne
These noch schärfer bestritten wird. In ihnen kündıgt sich aber der chleier-
machersche Christozentrismus bereits eutlıch kann das jetzt nıcht
SENAUCT nachweısen, sondern muß ausnahmsweise die Erlaubnis bitten,
miıch jer auf meın Buch über »  1e 'Theologıe des jungen Schleiermacher«

beziehen. ine ese meıiner Untersuchungen ist, dafß in Schleiermachers
»Reden« (wıe in den me1lsten Büchern) dıe Pointe Schluß steht
ber diesen Schluß hat Schleiermacher Februar 1799 Henriette
Herz geschrieben: » Ich bın 1U  — mit der Fünften ede glücklich bis das
Schöne und freue miıch auf meın morgendes Stück Arbeit. Wenn ich NUur

einen heıteren Tag abe! Meın Dithyramb auf Chrıistum soll kein €es
Stück werden, hofte ich.« Dies also ist das 1el des Redners der »Dithyramb
auf Christum«. Hıer lıegt der Kern dessen, W a5 den »gebildeten Ver-
achtern« gCnHh 111 als eın Apologet, der angreıft. Hıer zeigt sich eın gut
reformatorisches Herzstück theologischen Programm Schleiermachers:
Christozentrische Theologie.

Da ich weıß, daß diese meıine 'CThese Widerspruch herausfordert, möchte
ich mich außer aut arl art. noch auf wel anders Orjentierte Zeugen
erufen. Werner Schultz hat 1in seiner Studie »Schleiermacher und der Pro-
testantısmus« dıe ese aufgestellt, daß MNan »das schlechthinnige äng1g-
keitsgefühl 1n dem, W as eigentlich meınt, LU VO  3 der Christologie
Schleiermachers er richtig deuten kann«. Nun ist das » Gefühl der schlecht-
hinnigen Abhängigkeit« Schleiermachers Zentral-Anschauung ber das We-



SC der Frömmuigkeıt Q, 4.) Schultz)’ 'Ihese verklammert diese
Zentral-Anschauung mit der Christologie, dıe ehben damıt auch VO  - hier
dUus 1n den ittelpunkt der Schleiermachers  en Theologie rückt Der zweite
Zeuge: Emanuel 1rs hat 1LO30 VOT der Uniiversität Göttingen die est-
rede ZU Augustana- Jubiläum gehalten u  ber das ema » Fichtes, chleier-
machers und Hegels Verhältnis ZULFr Reformation«. Und da sagt Hirsch, der
ein ebenso gründlicher Kenner der Theologie Luthers wıe der idealistischen
Philosophie isSt. chleiermacher »hat als Prediger w1e als Denker evangelı-
scher Theologe sein wollen Der Ausdruck seiner persönlıchen Frömmigkeıt

darum miıt dem seines Verständnisses der reformatorischen Frömmig-
keıit ineinander „ &( Und weiıter: »Schleiermacher drückt die Unmiuittel-
arkeıt und Innıigkeıt, die Freiheıit un Geistigkeit der reformatorischen
Frömmigkeıt ihrem Christusglauben a4us. Unter den csehr wenigen
Worten Luthers, die gebraucht hat, ist das eindrucksvollste dies (aus L
thers Vorrede 70 Galaterkommentar E: ıIn meinem Herzen herrscht
alleın und soll auch herrschen dieser einıge Artikel, nämlıch der Glaube
me1i1nen lieben Herrn Chrıistum, welcher er meıiner geistlıchen und goött-
ıchen edanken, ich immerdar Tag und acht en mMag, der einige
Anfang, Miıtte und Ende 1St.C« Miıt diesem Zatat klingt, meıine ich, der
Christozentrismus Luthers und Schleiermachers überzeugend 53990601

y A Eıiner der wichtigsten Begriffe in Schleiermachers Theologie und Phiılo-
sophıe ist der Begriff der Individualität Man hat ıhn BCIN als eın Element
ansehen wollen, für das Schleiermacher der Romantık verpflichtet sel. Diese
verbreitete ese halt aber SCHAUCI Prüfung nıcht stand. Die orschung hat

Gegenteıl immer deutlicher erkannt, daß für die Indıyidualıtäts-An-
schauung nıiıcht Schleiermacher der Romantik, sondern umgekehrt die Ro-
mantık dem Vertasser der » Reden« und »Monologen« verpflichtet ist. Dıie
Wurzel dieser Anschauung lıegt 1n Schleiermachers Herrnhuter Erfahrungen.
Und Herrnhut bildet 1er wI1Ie auch anderen tellen des Schleiermacher-
schen Denkens für ihn dıie Brücke ZUTr. Reformation. Wenn deshalb chleier-
macher Individualität als )Splegel des Unendlichen:« bezeichnet; WEeNnNn davon
spricht, daß auch der schlichteste Mensch ein ganz eigner Gedanke Gottes
se1 (Friedri Schlegel nannte gerade diesen edanken »das Religiotaton«
in den »Reden«) dann wird die eziehung ZULFr christlichen Anthropologie
deutlich sichtbar. Den besonderen reformatorischen Akzent melne iıch in
der Beziehung erkennen, die Schleiermacher zwıschen Individualıtät und
Gemeinschaft setzt icht NUr, daß €l in einem unlösbaren Lebenszusam-
menhang miıteinander stehen; in dieser Relatıon wırd der Individualität auch
iıhr Begrenztheit, ihr Bestimmtsein oftenbar. Dieses Bestimmt-seın, diese
Begrenzung ist aber VOo ıUnendlichen:« her gesetzZt. Walter Ruttenbeck hat
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das als Schleijermachers yrelıg1ösen Existentialismus« bezeichnet. Denn
Schleiermacher sieht diese Begrenztheit, dieses Bestimmt-seın, diese Eın-
fügung in dıe Gemeinschaft und zugleıich diese Abhängigkeıit VO ıUnend-
lichen:« Schleiermacher sieht all dıes nıcht als Fessel; könnte Oon: ıcht
1M gleichen Atemzug VO  r Freiheit reden, ındem T: geradezu tes 'L1öne
anschlägt. ondern Individualıtät das ist nach Schleiermacher die Bındung,
die freı macht. Man vergleiche damıit den Satz, mi1t dem Luther seine Er-
klärung des D Artıikels beginnt: »Ich glaube, daß miıch Gott ges  anen hat
Samt en Kreaturen „ und INa  j erkennt: die Farben sind ohl andere,
aber das Bıld 1st das gleiche.

Es wırd immer wieder behauptet, daß in Schleiermachers Giottesan-
schauung ein Element e  € das für die Theologıe Luthers VOomn grundlegen-
der Bedeutung ist, na  iıch die Erkenntnis: Gott ist nıcht 1U Deus revela-
Cus, der Gott, der sıch in Christus oftenbart hat, sondern ist zugleich der
Deus absconditus, der verborgene, unbegreiflıche, Ja unheimliche Giott.
Stimmt C5S, daß Schleiermacher davon nichts we1{3”? * Es ist
richtig, daß dieser 'Ion be1 chleiermacher 1Ur sehr gedämpft hörbar WIrd.
Das kräftige ro das Luthers Gottesbild VO 1er aus gewiıinnt, fehlt
bei chleiermacher. Das hängt WwWOo schon damıt ZUSAMIMCN, daß chleijer-
macher das Ite lestament als OIINans abgelehnt hat. Ausgerechnet
die Augustana-Predigt VO  w 1530 hat das ema » Daß WIr nichts Vo
Zorne (Gsottes ehren haben« Und da sagt Schleiermacher wı1ıe auch
anderen tellen daß solche alttestamentlichen Vorstellungen wI1e Zorn
Gottes U uns Neuen Bund nıchts mehr angehen. ber auch abgesehen
Von dieser Stellungnahme dem gegenüber: Der Deus absconditus paßt
Sar nıcht gut Schleiermachers Gottesanschauung, dıie den Satz » Gott ist
Liebe« be1i weıtem nicht tief interpretiert, w1ıe Luther CAt: Um be-
merkenswerter ist CS, daß dennoch der Deus abscondıiıtus bei Schleiermacher
nıcht elıminiert wiırd. in der für die Interpretation der Schleiermacherschen
Theologie besonders wichtigen ersten Predigtsammlung VO  } 1801
sıch 1ne Predigt, die Bußtag 1799 in Potsdam 1n Gegenwart des Königs
gehalten wurde. ‘ lext 10b 42, 1-3 In dieser Predigt stellt Schleiermache
eutlich dem platten Rationalısmus und UOptimısmus der Aufklärung, die
damals noch die meisten Gemüter beherrschte, den Deus absconditus eNt-

Er spricht in den dreı ‘leılen der Predigt VO  3 Gottes Imacht, Weıs-
heit und Gerechtigkeit und damıt Von Begriffen, die der aufgeklärten Eröm-
migkeit besonders lieb und wert. ber Nu  - zeigt der Prediger seinen
gew1iß recht verwunderten Hörern, w1e 1n den biblischen Begriffen VO  3 All-
macht, Weısheit und Gerechtigkeit das » Irrationale« (wıe Rudolf Otto
würde) durchbricht und Ww1ıe hınter der Allmacht, Weısheıt und Gerechtigkeit
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Gottes der Deus absconditus erscheint. welse 1n diesem Zusammenhang
außerdem auf ıne interessante Stelle in den »Reden« hın, chleier-
macher sagt: ıcht LUr dıe Ordnung und Harmonie des Kosmos weıisen auf
den Schöpfier hın (wıederum ein Lieblingsgedanke der Aufklärung), sondern
1m Grunde mehr noch die » Perturbationen«, das, W as nıcht 1n Ord-
Uung ist und unNnseTITer Einsicht ‚POLTTEL, betone, da die theologische Lıinıe
» Deus absconditus« be1 Schleiermacher LUr als Zzarter fr1: erscheınt, wäh-
rend s1e De1 Luther csehr kräftig AduUSSCZOSCI wird. ber s1e dennoch
nıcht. Werner Schultz hat‘(in seliner genannten Studie) darauft aufmerksam
gemacht, daß auch 1in Schleiermachers Dialektik VOo  3 1822 Gott als der Deus
abscondıiıtus vorgestellt wırd, der sıch er menschliıchen Begrifflichkeit ent-
zieht Schultz formuliert: » Der protestantische Elan Schleiermachers 1st hıer

stark, daß sıch gleichzeitig egel, Jacobi und Kant wendet
Für deren Phılosophiıe wIırd doch CGiott noch einem menschlıch Verfüg-
baren: für ege. ı ıne Gegebenheıit 1M spekulatıven Denken, für Jacobi
1m Gefühl un! für Kant 1m Wollen.« Gegen diese mächtigen "Iendenzen
seliner Zeıt Schleiermacher Salız unzeıtgemäß! den Deus absconditus.
Und WEeNnNn diıese Linie auch bei ıhım 1m allgemeinen NUur Zart ausgCcZOSCH wird:
durch den polemischen Akzent, mit dem dıeses Theologumenon dıe
geistigen Großmächte der Zeıt gESETZT wird, gewıinnt das Zeugnis VO: Deus
absconditus dennoch seine Bedeutung.

Schließlich aber mmöchte iıch MNSCITC Aufmerksamkeit noch auf wel Pro-
blemkreise richten, dıe für alle systematische 'Theologie und auch für die
elermachners VO  - grundlegender Wiıchtigkeit sind: UE Die Frage nach den
Quellen der theologischen Eirkenntnis, I dıe Frage nach dem Verhältnis VOIl

Theologie und Philosophıie 1m theologischen Denken und 1n den theologı1-
schen Aussagen.

Zmuerst also dıe Frage nach den Quellen der theologischen Erkenntnis. Bei
Luther scheint s1e unschwer beantwortet werden können: Sola scrıiptura
die Heılıge T1 und s1e alleın 1st dıe Erkenntnisquell der reformatorI1-
schen Theologie. ber diese Antwort 1st einfach. Wır sehen heute immer
deutlıcher, daß » SOla scr1ptura« ine polemisch zugespitzte Formel ist, dıe
als solche ihre Grenzen hat. Auch 1n Luthers Theologıe spielt neben der

dıe 'Iradıtion eine "Iradıtion 1m Sinne Von Auslegung der Schrift
1n TrTe und en der Christenheit. Wenn sıch der Reformator mıt den
Kırchenvätern beschäftigt wWeNnn TAaSMUS 1n »De SCIVO arbitr10« tr1um-
phierend entgegenhält » Augustinus INCUS est!« dann ist das doch
keine theologische Spielerel, sondern er hat gewußt, W dSs die "Iradition
1m eben definierten Sinn für die Theologie bedeutet. Daß nıcht gerade
darauf den Nachdruck legt, sondern daß meist mıiıt einseıtiger Schärfe dıe
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Schrift als Quelle theologischer Erkenntnis akzentulert, das ist in der retor-
matorischen Situation egründet, In der Frontstellung, 1n der er sich
befand, und 1n dem, W as mMan seine » Entdeckung der Bibel« geNANNT hat
Aber ich betone: Auch bei Luther steht mıiıt einer Relevanz, die noch
genauer bestimmen ware neben der Schrift dıe Iradıtion als uslegung
derI1n Lehre und en der Christenheit.

Schleiermacher 1st unbestreitbar keıin Bıbeltheologe Stil der Reforma-
t10n SCWESECN., ber hat sıch intens1v miıt der Heılıgen P überwie-
gend mıt dem Neuen LIestament) beschäftigt. Wır verdanken ıhm eacht-
iıche Arbeıten ZUTC biblischen eologie. Vor em aber hat mehr als

a.  xe lang dıe als rediger ausgelegt. Und miıt dieser Feststellung
bın iıch dem unkt, auf den MIr ankommt! Für den Theologen und
9anz besonders tür den Dogmatiker Schleiermacher 1st der Prediger chleier-
macher VO  3 schlechthin entscheidender Bedeutung. In dieser Überzeugung
stelle ich die ese auf Für Schleiermacher 1st dıe ue. der theologischen
Erkenntnis das verkündete Wort.

Im allgemeinen wırd die Frage nach den Quellen VOoO  - Schleiermachers
theologischer Eirkenntnis anders beantwortet. Die cchärfste Antıthese
meıne Behauptung et Inan be1 Emil TunNNer (der übriıgens 1ın avl
rTIiedrIı' Strauß seinen Vorläutfer hat) ana: hat Schleiermacher mıiıt selner
freischwebenden mystıischen Religijosität »das Wort« und eine I11UL
ZU Schein Trıistlı verkleıdete phiılosophische Weltanschauung VeEertTTefen.

verzichte 1er auf Referat un! Antikrıtik und erläutere meıine ese
Für chleiermacher 1st die Quelle der theologischen Erkenntnis das verkün-
dete Wort. Diese 'Ihese geht davon qQus, daß tür den Theologen chleier-
macher der Prediger Schleiermacher entscheidende Bedeutung hat. Schon
die »Reden« kann Inan nıcht richtig verstehen, WEeNn INnan nıcht die frühe
Predigt Schleiermachers qals Kommentar heranzıeht. Es 1st typisch, daß
Schleiermacher als Antwort auf die Kritık, dıe seinem Erstlingswerk
geübt wurde, ıne ammlung VO  3 Predigten veröftentlicht. Es ist nicht
mıinder typısch, WwW1e auf den T1€e' seines einstigen Gönners und väater-
lıchen Freundes, des Oberkonsistorialrats Sack. reaglert, der nach der Lek-
ture der » Reden« geschrieben hatte » Lösen S1ie mir das Rätsel, WwW1e Ihnen
eın Geschäft |nämlıch das Amt des Predigers| noch gefallen kann, das nen
doch notwendiıg C als Beförderung der Albernheit und des Aberglaubens
erscheinen muß, WI1Ie S1ie das Beharren bei diesem Geschäft aus Convenienz
mıiıt rem eigenen efüh von echt 1n Harmonie bringen können>?«

Schleiermachers ntwortbrief 1sSt ein Zeugnis persönlıchen Mutes, mensch-
lıcher OoDlesse und leidenschaftlichen Engagements; lohnt, ıh: lesen.
Aber ın olge dıieses Konfliktes ging Schleiermacher chließlich 1502 nach
Stolp Das eiNZ1Ig Attraktıve dieser Stelle W ar der pomphafte ıte eines
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Hofpredigers; dıe Verhältnisse kümmerlıch, die Situation de-
primlerend. Schleiermacher empfand als Befreiung, daß 1804 einen
Ruf 1n ine Professur nach ürzburg rhielt. Dort wurde 1ne Evangelisch-
theologısche Fakultät gegründet (der allerdings, da das I1 Vatıkanum noch
iıcht stattgefunden hatte, L1LUF ein kurzes Daseın beschieden war). chleier-
macher ahm den Ruf d nachdem ıhm zugesichert worden Wal, daß
dort auch eine anze en würde. ber 1U  a cchaltete sich seiner
Ehre se1l vermerkt Sack ein; und auch reußischen Kultusministerium
gab 6S Männer, dıe Schleiermacher nicht das bayerische Ausland verlieren
wollten SO berief ihn TIEATI: ılhelm 1888 £ Sommer 1804 als A, Pro-
fessor und Universitätsprediger nach Schleiermacher verzichtete auf
ürzburg und ahm dıe Berufung ber schon nach ZzZW€e1 Jahren wurde
dıe Universität durch apoleon aufgelöst. Schleiermacher ging 1807
nach Berlın, zunächst ohne ein Amt. Im Maı 1508 wırd BT rediger der
Dreifaltigkeitskirche und kommt damıt auftf die Kanzel, VO  - der seine größte
Wırkung ausgıing. Seine Predigten ein geistiges und gesellschaftlıches
Ekreignis. an berichtet als Augenzeuge, daß O .O! bıis 0,.000 Berliner
chleiermacher Tlage se1ines Begräbnisses das Geleit gaben. Diese und-
gebung der Verehrung galt eindeutig dem Prediger Schleiermacher:;: s1e
dürifte in der deutschen Kirchengeschichte ohne Beispiel se1n. als ordent-
iıcher Professor die neugegründete Uniıiversıität Berlın berufen, erster
an ihrer Theologıischen akulta und einer iıhrer ersten Rektoren, pro-
miıinentes ıtglıe der reußischen ademie der Wissenschaften, hoch g-
schätzt 1m gesellschaftlıchen en der Hauptstadt, politisch und rchen-
polıtıs aktıv (dıe Unıion von 1517 W ar nıcht ZU weniıgsten se1n er
Berater und Seelsorger für viele: hat Schleiermacher ein Vierteljahrhun-
dert hindurch ıne irksamkeıt VO  - ungewöhnlicher Weite und 1eie geübt.
Doch Zentrum und Schwerpunkt Wr für ihn immer die Predigt.

Das 1st mehr qals ein biographisches tum. Hıer erkennt HMan zugleich
Schwerpunkt und Zentrum der chleiermacherschen Theologie. Als Schleier-
macher IS510 seine Lehrtätigkeıit der Berliner Universität begonnen hatte,
veröffentlichte (1811) ine » Kurze arstellung des theologischen Stu-
diums« ihrer Knappheıt eine seiner wichtigsten theologischen Schrif-
ten. In ihrer Kınleitung steht der programmatische Satz » Die qOhristliche
Theologie ist der nbegri derjeniıgen wissenschaftlichen Kenntnisse und
Kunstregeln, ohne deren Anwendung ein christliches Kırchenregiment nicht
möglıch 1St.« Hıerbei ist beachten, daß »christliches Kirchenregiment«
nicht etwa dıie 1r Verwaltung meınt; sondern 1in gut reformator1-
scher Iradıtion versteht Schleiermacher darunter dıe Verkündigung! Christ-
liıches Kırchenregiment in diesem Sınne hat er exemplarısch ausgeübt,
als 1522 seine Invocavıt-Predigten 1elt. Die gesamte Theologie 1st also
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nach Schleiermacher auf dıe Verkündiıgung bezogen. Daher 1st s1e scientla
practica. er dıe berühmte ese 1n der » Kurzen Darstellung«: »  1€e
pra  S  € Theologie ist die Krone des theologischen Studiums.«

Das ist die eine Seıite der Sache Darauft dialektisch bezogen ist dıe andere
Seıite. Die CI'S£C Auflage der Glaubenslehre beginnt mıit dem Satz » Dogma-
tische Theologıe i1st dıe Wissenschaft VO  3 dem Zusammenhange der 1n einer
christliıchen Kirchengesellschaft einer bestimmten Zeeit geltenden Lehre.«
Dieser Begriff der geltenden re (von dem AdUS5 auch der andere wichtige
Begriff des » Gesamtlebens« interpretiert werden muß) hat geschichtlichen
Charakter. Er meınt iıcht ine Lehre, die eın für alle Mal fixiıert ist; sondern

meıint dıe »Zu einer gegebenen Zeıt« sich geltend machende re (EE
Birkner). Dazu sagt die D Auflage der » Kurzen Darstellung«: » Alles ist
als geltend anzusehen, W as amtlıch behauptet und vVe  ININCHN wird, ohne
amtlıchen Widerspruch ertahren.« Wıll iNnan diesen Satz in reformato-
rische Dıiktion übersetzen, dann ei CI Geltende re ist das, W as der
rıte VOCatus verkündet und W as dıe Gemeıinde, dıe (nach dem ıte VO  -

Luthers Schrift) » Recht und alle Macht hat, alle Tre beurteilen«, als
rechte Tre annımmt. eitende Te ist dıe Predigt der jeweılıgen Gegen-
Wart. Diese Predigt steht 1n der "Iradıtion (so w1e WIr » Iradıtion« definiert
haben); und diese Predigt hat einen "Iext aus der eılıgen 11 In dieser
dreifachen Bindung d die Gemeıinde, Z die Iradıtion der iırche
und dıe diese Reihenfolge meınt zugleich ein deutliches Autor1i-
tätsgefälle ist dıe Predigt nach Schleiermacher der eigentliche Gegenstand
der Theologie. Aus diesem Ansatz ergeben sich weiıtreichende Konsequen-
Zn für Schleiermachers ogmatı (dıe ıcht VO  3 ungefähr in » Glaubens-
lehre« umbenannte) und für iıhre Methode für Schleiermachers Verständnis
des Glaubens und für das Verhältnis von fıdes JUuUaCl fides qua credıtur
tfür die Diagnose auf »Mystik« und für vieles andere mehr.

Auch bei Luther erkennen WIrTLr die Beziehung der Theologie ZUrTr Verkün-
digung. Nur daß der Reformator WenNnn ich recht csehe nıe auf den edan-
ken gekommen ware, sich Schleiermachers ese eigen machen: Die
Quelle der theologischen Erkenntnis ıst das verkündete Wort! Gewiß kennt
auch er dıe theologische Bedeutung der ler und jetzt gehaltenen Pre-
digt ebenso wI1e auch dıe der christlichen Iradıtion. ber dıe dreı Faktoren
Schrift, ‘Iradıtion, aktuellie Verkündigung en bei Luther das Nau ent-

sCegeNgeESETLZLE Autoritäts-Gefälle wIıe be1 Schleiermacher Dennoch möchte
ich daran erinnern, daß auch Luther das Element, das bei Schleiermacher
den stärksten Akzent erhält nämlıch die aktuelie mündlıche Verkündigung
hat kräftig betonen können. Eın neuerdings oft und geIn zitiertes Luther-
Wort Ssagt » Darum ist’s Bar nıcht neutestamentlich, er schreıiben VOo  »3

christliche; Lehre, sondern ollten ohne Bücher en Orten se1in gute,
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gelehrte, geistlıche, feißıge Prediger, die das lebendige Wort aus der alten
41 OgcCnN und ohne nterla dem olk vorbleuten, W1e die Apostel

en Denn ehe s1e schrieben, hatten s1e ‚UVO die Leute miıt leiblıcher
Stimme bepredigt und ekehrt, welches auch W ar ihr eigentliches apostoli-
sches und neutestamentlıches Werk FA we1iß nicht, ob Schleiermacher
dieses Luther-Wort gekannt hat ber ich bın überzeugt: ur g'_
funden aben, hätte sıch csehr gefreut!

Und Nnun ZU. Theologie und Philosophie bei er und: chleier-
macher. Dieses ema 1st allein en abendtüllendes Programm. Deshalb ent-
schließe ich miıch oder vielmehr gerade seliner besonderen
Wichtigkeit diesen Tro  TEeISs LLULI noch iın wWwe1 kurzen '"IThesenreihen
anzusprechen.

Zuefst bei Luther Hıer iıch mich be1 meınen 'Ihesen VOTL em
dıe Untersuchung VO  3 ernnhnar sEe über » Ratıo und Fiıdes«; außerdem
eziehe ich miıch auf die Arbeiten VO'  $ Althaus, Ebelıng, ägglund, Link
und A Loewenich.

Luther betrachtet die ratıo (dıe ernun: einerseılts qals die kostbarste
Gabe, die Gott dem Menschen verlıehen hat; andererseits CI s1e
»In Dıingen des Glaubens tockblind«
Auf der einen Seıite sıeht er er einen charten Gegensatz ZW1-
schen Glaube und Vernunft; denn dıe Vernunft bleibt » Fleisch« 1m biblı-
schen Sinn, also verdorben und verloren. Auf der anderen Seite aber
kann Luther erklären, dafßs die mens: Vernunft durch den Glauben

wIird. el Aussagen sınd be1 iıhm CNg auteinander bezogen.
Die durch den Glauben erneuerte Vernunft (ratıo renata ich würde
gEeEIN in Abwandlung einer geläufigen scholastischen OoOrme auch Sagel:
ratio fıde formata) hat für die Theologıe die größte Bedeutung. Sie
kann ihr nämlich nach Luther als vortrefiliches erkzeug dienen.
Schon in den 95 "IThesen gebraucht er die Formel »Schrift und Ver-
nunft«; und 1n Worms hat sich bekanntlich außer auf das » Zeugnis
der chrıft« zugleıich auf »klare Vernunftsgründe« (ratıo evıdens) beru-
fen. Dabei steht dıie PE als oberste Autorität OLal; aber ihr Zeugnis
kann LLULI SCINOININECIMN werden durch die »erneuerte Vernunft«, dıe ebenso
»ıIm Gehorsam Christi1 gefangen« ist w1e das christliche (GGewissen »ın
Gottes Wort gefangen« ist.
Diese erneuerte Vernunfift ist also nıemals Meısterın, sondern immer NUurLr

Diıenerin der: Sıe muß sıch eshalb ihrer Grenzen w1ıe ihrer
Bedrohung bewußt se1n.
ber wWenn er auch immer wıeder VOT den gefährlichen Girenz-



überschreitungen der Vernunft Warnt, häalt doch die grundlegende
Erkenntnis fest Wıe dıe Knechtsgestalt Chriıstus, gehört dıe Welt-
haftıgkeit ZU) Worte Giottes und das philosophische Gewand ZUrfFr theo-
logischen ede ( (Nach Link

Und NUÜU  N Schleiermacher
Die Frage nach dem Verhältnis VO  e Theologie und Philosophıe 1st CIH

Zentralproblem der Schleiermacher-Interpretation überhaupt Im S
schluß ei1x Flückiger ordne iıch die Antworten der Schleiermacher-
Forscher autf die hıer gestellte Frage ı dre1 Gruppen:
(a) Es geht Schleiermacher ı sEeEINeETr Theologie 190088 dıe Darstellung
SCINeEeTr philosophiıschen Weltansıicht.
(D) Schleiermacher hat VO  - der christlichen Botschaft ‚WaTr nıcht alles,
aber doch das preisgegeben, W 9aS mMI1t SC1ILICI Philosophie (die he1 ıhm
den Primat hat) icht Übereinstimmung gebracht werden konnte
(c) In Schleiermachers Theologie spielt dıie Philosophie LLUI die
des sprachlich gedanklı'  en Werkzeugs Diıese Interpretation kommt
der Wahrheit nächsten, ohne 61e doch BaNz treffen
Meıne ese lautet Schleiermacher geht WIC Luther ents  eidend
die Unabhängigkeit der Iheologıe VO  3 der Philosophie Er verwahrt
siıch SC1INCN Sendschreiben Lücke den Verdacht daß
ogmatı philosophische rundlagen habe Er Trklärt gleichen G
sammenhang), Sal nıcht darauf eingerichtet SCHHL; »ın der Dogmatık

phiılosophieren«
ber auch Schleiermacher we1iß daß das Verhältnis der Theologie Z

Philosophie un en Umständen problematisch 1Sst Darum 111 CT VeI-

suchen, Ausdrücke, »dıe bestimmt philosophische Schulen L1N-

CrN« Sanz vermeıden Wenn Chrıistoph Senft kritisch Sagt »In
1T  eit bringen Begriffe überall viel mehr Inhalt mıiıt als
gut 1St« dann sagt Schleiermacher damıt nıchts grundsätzlıch Neues
€ 1st Schleiermacher überzeugt daß der Theologıe die »phiulo-
sophische Hılfestellung« nıcht unbedingt ZUX »philosophischen Umklam-
INCTUNS « (  1  elIm 1n werden muß Schleiermacher erklärt, daß sich
das Christentum VOon Anfang als C111 sprachbildendes Prinzıp 1C6-

habe (Sendschreiben Lücke) Die VO  } der zeıitgenössischen
Philosophie angebotenen Begriffe deshalb der Theologie
umgepragt worden Diese Überzeugung den » Redner
über dıe Relıgi0n« VO: » Uniyersum« VO  3 » Gefühl und Anschauung«
VO  3 »Sınnn und Geschmack fürs nendliche« und dergleichen prechen
Schleiermacher glaubt daß theologische Intention stark SCIH,
auch solche Begriffe umzupragen und einzuschmelzen
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Vor em aber ist Schleiermacher davon überzeugt, daß die große Al
gabe der Theologie 1ın der dauernden Umprägung und Kinschmelzung

wI1e alter Begriffe bestehe Von hier AUSs gewınnt seine permanente
Polemik den »toten uchstaben« ihre Leidenschaft Die Kehrseıite
dieser Polemik aber lautet S0°: » Ja es 1st unverkennbar, daß 1m größten
Sınn die Zeıten siıch cheiden durch den uchstaben, und daß 6S das Meı-
sterstück der höchsten menschlichen Weıiısheıt ist; richtig schätzen,
W die menschlichen Dınge eines Buchstabens bedürten.« (Er-
läuterung ZUrFr Dritten e  e
Bei all dem geht Schleiermacher VO  - der Voraussetzung aUus, daß zwiıischen
Theologie und hiılosophıie, zwıischen Glaube und Vernunft ine letzte
Harmonie estehe Schon in den »Reden« VO  3 1799 et INan den
charakteristischen Satz » Der ewıige Verstand efiehlt C5, und auch der
ndliche kann einsehen.« An Jacobi, der ekannt hatte, »mıt dem
Verstande ein eıde, mit dem Gemüte eın Christ« se1n, chreibt
Schleiermacher 1818 » Meıine Philosophıiıe und meıine ogmatı. sınd sehr
entschlossen, sıch nıcht widersprechen.« Und auf seinem Sterbebett
sprach das erühmte Worrt, das seine lebenslange emühung den
usgleı VO  3 Glauben und Denken noch einmal bekenntnishaft 1-

mentaßt »Ich muß die tiefsten spekulativen Gedanken denken, und s1€e
sind mMIr völlıg e1INs miıt meinen ınnıgsten relıgı1ösen Empfindungen.«

Luther un chleiermacher sind ein1g in der Erkenntnis, daß in der 'LTheo-
logıe das Wort Fleisch werden 11l S1e sind auch ein1g 1n dem Bemühen,
dıe notwendige »phılosophıische Hilfestellung« nıcht A verderblichen » ph1-
losophis  en Umklammerung« werden lassen. ber während chleijer-
macher faszıniert VO  3 der Aufgabe, die alte Botschaft in Zungen
gcCn 1ne Art VO'  3 prästabilierter Harmonie zwischen Gotteswort und
Menschenwort glauben scheint, hat Luther gewußt, we Bedeutung
der apostolischen Aussage zukommt, daß das Evangelıum »den Griechen
ıne "Torheit« i1st und daß WIr 1er I11UI »durch einen Spiegel 1n eın unkles
Wort« schauen. Gerade 1n diesem Gegensatz wird, Ww1e ich glaube, die ent-
scheidende Divergenz zwischen Luther und Schleiermacher ichtbar.

Schleiermacher und Luther. In Eınem gehören s1e gew1ßII Für
el gılt das Wort, das Schleiermacher 1n seiner Akademie-Rede »Über den
Begriff des großen Mannes« gepragt hat » Nıcht iıne ule stiftet CI, SOI1l-

dern ein Zeıtalter !«


